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werden. Die Fähri-Zytig wird des-
halb auch auf den Basler Fähren
und an ausgewählten Orten wie
am Welcome-Desk von Basel Tou-
rismus und einzelnen Restaurants
und Hotels usw. erhältlich sein.
Die Fähri-Zytig soll es dem Fähri-
Verein aber auch ermöglichen,
neue Vereinsmitglieder zu gewin-
nen, damit das Weiterbestehen
der Fähren für die nächsten Jahr-
zehnte gesichert werden kann.
Dieses Jahr feiern wir 150 Jahre
Basler Fähren. 1854 wurde die er-
ste Fähre, in der Form wie wir sie
heute kennen, nämlich die Harz-
grabenfähre am Ort der heutigen
Wettsteinbrücke eingeweiht. 

Nun liegt sie vor, die erste Aus-
gabe der Fähri-Zytig. Rechtzeitig
zum 30-Jahr-Jubiläum des Fähri-
Vereins Basel. Doch warum über-
haupt eine weitere Zeitung, da es
doch bereits schon viele Vereins -
publikationen gibt? Wird sie
über haupt gelesen und für wen
soll diese Fähri-Zytig gedacht

sein? Nun, diese Fragen sind ein-
fach zu beantworten. Knapp 4000
Mitglieder des Fähri-Vereins Ba-
sel ermöglichen es mit ihren jähr-
lichen Mitgliederbeiträgen, dass
die vier Basler Fähren auch wei -
ter hin in gewohnter Art und
Weise auf dem Rhein hin- und
herpendeln und so Jung und Alt
erfreuen können. In erster Linie
richtet sich deshalb die Fähri-Zy-

tig an die Mitglieder des Fähri-
Vereins. Diese sollen Wissens-
wertes und vielleicht auch weni-
ger Bekanntes rund um die Bas-
ler Fähren erfahren. Sie soll aber
auch über Aktionen und Attrak-
tionen auf den Basler Fähren in-
formieren. Also eine Zeitung mit
Informationen, was auf und rund
um den «Bach» veranstaltet wird.
Gleichzeitig sollen auch die Mit-
glieder zu Worte kommen und
ihre Anliegen einbringen kön-
nen, in der Rubrik «Leserbriefe». 

Die Fähri-Zytig richtet sich aber
auch an die zahlreichen Besuche-
rinnen und Besucher von Basel. Es
soll diesen Wissenswertes über
das wohl umweltfreundlichste
Basler Verkehrsmittel vermittelt

Eine Zeitung, ein Jubiläum 
und die Zukunft

In dieser Ausgabe 
lesen Sie:

Gastkolumne
Jörg Schild, Regierungspräsi-
dent der Stadt Basel, über die
verbindende Funktion der Fäh-
ren. Seite 2 

Historisches
Die E. Zunft zu Schiffleuten
feiert dieses Jahr zusammen mit
der E. Zunft zu Fischern ihren
650-jährigen Geburtstag. Über
den Wandel der Fähre vom La-
stentransportmittel zur Kultur-
und Freizeitattraktion. Seite 4

Jubiläum
Der Fähri-Verein feiert 150
Jahre Basler Fähren. Ein Ver-
anstaltungskalender. Seite 6

Am Rheinufer

Das Grossbasler Rheinufer hat
viele Besonderheiten. Eine da-
von sind die zwei verbliebenen
«Rhybadhysli» in der «Breiti»
und im «Santihans». Seite 7
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Wettbewerb
Seite 6

Fähri-News
Seite 8

Mitglied werden
Seite 8

F
o

t
o

 F
r

a
n

c
i

s
 d

e
 A

n
d

r
a

d
e

Stefan Gassmann,

Präsident des Fähri-Vereins

FähriZytig

Die Münster-Fähre vor der schönsten Kulisse in Basel: die Pfalz und
das Münster von der Kleinbasler Rheinufer-Promenade her gesehen.



Eine Fähre hat etwas
symbol-, ja beispiel-
haftes – und dies
gerade in Basel. Sie
treibt zwar ruhig
dahin, stellt aber
wichtige Verbindun-
gen her. Sie verbindet
harmonisch Quartie-
re unserer Stadt, die
ihren Bewohnern oft verschieden
erscheinen, die aber viel gemein-
sam haben. Nicht zuletzt trifft
dies auf die Probleme mit Ver-
kehr, Verunreinigung oder Dro-
genkriminalität zu, die etwa im
St. Johann nicht weniger ins
Gewicht fallen wie im diesbezüg-
lich oft – und zu Unrecht –
verrufenen Kleinbasel.

Die Fähren verbinden aber
auch die unterschiedlichen
Bevölkerungsschichten. Wo sonst
sitzen auf Holzbänken und
engstem Raum der Universitäts-
professor neben der Serviertoch-
ter, der Kebabverkäufer neben der
Kioskfrau – und alle geniessen
dasselbe: einige Minuten der
besinnlichen Überfahrt inmitten
des hektischen Stadttreibens. Wo
sonst kann sich zwangslos ein
kurzes Gespräch ergeben über die
Schranken der sozialen oder
ethnischen Herkunft hinweg, die
uns sonst nur allzu oft trennen?

Auf einer Fähre sieht man
eigentlich nur entspannte, meist
sogar fröhliche Gesichter. Dies
ganz im Gegensatz zu den Perso-
nen, denen man im Tram oder
auf der Strasse begegnet und die

angestrengte, oft
verkniffene Mienen
zur Schau tragen.
Vielleicht sollten wir
alle öfters Fähre
fahren – oder zumin-
dest gedanklich auf
einer Fähre Platz
nehmen. Dann
würden wir auch im

Alltag mehr an das denken, was
uns verbindet, als an das, was uns
scheinbar trennt.

Dieses Jahr, in dem ich als
«oberster Staatsdiener» amtieren
darf, habe ich für mich persönlich
denn auch unter das Motto
«Gemeinsames gemeinsam
angehen» gestellt. Probleme
haben wir in Basel tatsächlich
genügend, auch wenn wir oft
noch auf sehr hohem Niveau
jammern. Diese Probleme wird
aber keiner lösen, der sich in
erster Linie von den anderen
abgrenzen will. Man ist nicht
entweder Klein- oder Grossbasler,
Akademiker oder Gewerbler,
«Pfyffer» oder Tambour – man ist
zu allererst Mitglied der Gemein-
schaft Basel-Stadt. Und als das
sollten wir uns alle überlegen, wie
wir gemeinsam der Probleme
Herr werden. Egal, ob wir die
Sache vom linken oder rechten
Ufer betrachten, sollten wir
schleunigst anfangen, Fähren zur
anderen Seite zu bauen. Vielleicht
– oder sogar wahrscheinlich –
treffen wir uns in der Mitte.

Und – auch wenn es geogra-
phisch etwas seltsam tönt –

müssen wir ebenso rasch Fähr-
verbindungen über die Kantons-
grenzen hinaus, nach Muttenz,
Binningen und auch Liestal
bauen. Unsere Probleme – oder
sagen wir besser: Herausforde-
rungen – machen nicht an den
Kantonsgrenzen Halt; unsere
Bemühungen um Lösungen
sollten es auch nicht.

Dazu – und hier wird es geogra-
phisch schon wieder einsehbarer –
sollten die Fähren auch über die
Landesgrenzen hinausgehen. Dass
unser Kanton an zwei Nachbar-
länder grenzt, sollte eben nicht als
Abgrenzung, sondern als Chance
für etwas Verbindendes gesehen
werden. Um nur ein Beispiel zu
nennen: Auch wenn reale Fähren
über die Wiese wohl das Problem
der Zollfreistrasse in Riehen nicht
lösen können; wenn wir geistig
Fähren zu unseren Nachbarn in
Weil und Lörrach bauen, wird
sich wohl eine für alle Seiten
befriedigende Lösung finden.

Sie sehen, liebe Leserin, lieber
Leser, beim Stichwort «Fähre»
kommen einem viele Gedanken,
und es sind in erster Linie positive
Ideen. Ich kann Sie darum nur
ermuntern, sich bald wieder mal
und möglichst häufig mit den
«Fliegenden Brücken» zu beschäf-
tigen: Real bei einer entspannen-
den Überfahrt und gedanklich
beim Suchen nach all dem, was
uns hier in Basel so verbindet,
wie es die Fähren in optimaler
Form tun.
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Gastkolumne: Jörg Schild

Von und auf den Fähren lernen

Jörg Schild ist Regie rungs präs i dent

im 2004 des Kanton Basel-Stadt

und Mitglied des Fähri-Vereins

s

Aber auch der Fähri-Verein Ba-
sel hat Grund zum Feiern, wird er
doch im 2004, 30 Jahre alt. Grün-
de zum Feiern sind also gegeben.
Deshalb sind im 2004 zahlreiche
Festivitäten vorgesehen. Ein OK
bestehend aus den Vorstandsmit-
gliedern des Fähri-Vereins und
zugewandten Orten hat ein at-
traktives Programm zusammen-
gestellt. Anders als in vergange-
nen Jahren sollen diese Jubiläen
nicht mit einem einzigen Stadt-
fest gefeiert werden, sondern es
werden übers Jahr verteilt bei den
einzelnen Fähren gemütliche
Feste im kleineren Rahmen statt-
finden. Damit gestartet wird im
Mai bei der Klingentalfähri und
beendet werden die Aktionen im
Dezember bei der Münsterfähri. 

Die Details zu diesen Festen
sind in dieser Ausgabe der Fähri-
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Zytig enthalten. Weiter wird
demnächst die Vernissage eines
neuen Fähribuches stattfinden.
Dieses Buch wurde in verdan-
kenswerter Weise durch den
langjährigen Präsidenten und
heutigen Ehrenpräsidenten des
Basler Fähri-Vereins, Niggi
Schoellkopf geschrieben. Wobei
vermerkt werden darf, dass der
Autor auf jegliche Honorarforde-
rung verzichtet hat. Es gehört in
das Buchregal aller Anhängerin-
nen und Anhänger der Basler
Fähren. Ein weiterer Höhepunkt
ist sicher auch das diesjährige
Fähri-Mähli, die Mitgliederver-
sammlung des Fähri-Vereins Ba-
sel am Dienstag, 11. Mai 2004.
Dieses findet in der Premium
Lounge im St. Jakob-Park statt.
Nach Behandlung der ordent-
lichen Traktanden wird im Rah-
men des Fähri-Mähli die be-
kannte Pat’s Big Band aufspielen
und das eine oder andere Mit-
glied sicher zum Tanz animieren.
Aber noch weitere Aktionen sind
in diesem Jubeljahr geplant, dar-
unter eine Zusammenarbeit mit
einer bekannten Kleinbasler
Bierbrauerei. Das Fest-OK und
die mitorganisierenden Fähri-
männer freuen sich über eine re-
ge Beteiligung und laden die Be-
völkerung sowie die zahlreichen

Fährifreundinnen und –freunde
herzlich ein, diese Jubiläen ge-
meinsam zu feiern und fröhliche
Stunden am Rhein bei den vier
Fähren zu verbringen und zu ge-
niessen. 

Trotz aller Festfreude heisst es
für den Vorstand des Fähri-Ver-
eins auch in die Zukunft zu bli -
cken. Wie bereits erwähnt, erhal-
ten die Basler Fähren für ihren
Betrieb keine staatlichen Subven-

tionen. Dies bedingt, dass der
Fähri-Verein als Gönnerverein
für die Basler Fähren alle An-
strengungen unternehmen muss,
damit der heutige Mitgliederbe-
stand zu mindest gehalten, aber
noch besser erhöht werden kann.
Damit wird ermöglicht, dass
auch in den nächsten Jahren der
Fähri-Verein der Betreiberin der
Fähren, der Stiftung Basler Fäh-
ren, jährlich einen fünfstelligen
Betrag zum Weiterbestehen der
Basler Fähren überweisen kann.
Erfreulich auch ist, dass zahlrei-
che Mitglieder ihren jährlichen
Mitgliederbeitrag dementspre-
chend aufrunden. Nicht zu ver-
gessen sind die zahlreichen Spon-
soren, die ihre Verbundenheit mit
Basel dahin gehend manifestie-
ren, in dem sie regelmässig hohe
Geldbeträge für den Erhalt und
Weiterbestand der Fähren über-
weisen. Denn alleine nur mit den
Mit gliederbeiträgen wäre ein
Weiter bestehen der Fähren nicht
möglich. Diesen Sponsoren, dazu
zählen Basler Unternehmungen,
Stiftungen und einzelne E. Zünf-
te zu Basel aber auch zahlreiche
Privatpersonen, sei an dieser Stel-
le ganz herzlich gedankt. Mit den
neuen attraktiven Souvenirs des
Fähri-Vereins (siehe Details un-
ten) soll zusätzliches Geld für die
Fähren gesammelt werden.
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Wich  tigstes Ziel aber bleibt die
Gewinnung neuer Mitglieder. Es
ist ein erklärtes Ziel des Vor-
stands, baldmöglichst das 4000.
Vereinsmitglied aufnehmen zu
können. Als Mitglied haben Sie
die Möglichkeit, in Ihrem Ver-
wandten- und Freundeskreis
neue Mitglieder zu werben. 

Als Leser oder Leserin dieser
Fähri-Zytig und noch Nicht-
Mitglied des Fähri-Vereins ha-
ben Sie die Möglichkeit, sich
mittels des Anmeldetalons in
dieser Zeitung für eine Mitglied-
schaft anzumelden und mitzu-
helfen, dass auch noch in den
nächsten Jahren die beliebten
Fähren zum Basler Stadtbild ge-
hören.

Abschliessend danke ich dem
Redaktionsteam, welches in eh-
renamtlicher Arbeit möglich
machte, dass nun die erste Num-
mer der Fähri-Zytig in dieser
Form vorliegt. 

Ihnen liebe Leserinnen und Le-
ser wünsche ich eine spannende
Lektüre dieser ersten Ausgabe
der Fähri-Zytig. Besuchen Sie ei-
nes der vier Fähri-Feste in die-
sem Jubeljahr oder freuen Sie
sich mit mir auf das festliche
Fähri-Mähli am 11. Mai 2004.
Ich wünsche Ihnen viele gemüt-
liche und erlebnisreiche Fahrten
auf einer der vier Basler Fähren!

S o u v e n i r – F ä h r i - S h o p

Das Feuerzeug – Garantiert
Ihnen auch Feuer bei Sturm
und Hagel. Auffüllbar.
Feuerzeug Fr. 8.–

Das Taschenmesser – Das
Tool für alle Fälle. Mit schö-
ner Gravur. Victorinox.
Taschenmesser Fr. 21.–

Das T-Shirt (Polo) – So tra-
gen Sie die «Fähri» auf dem
Herzen. 
T-Shirt (Polo) Fr. 28.–

Unter unseren laufend erweiterten Sujets und Objekten zum Thema «Fähri» finden sich Dinge die Kin-
der, Touristen und einfach allen Spass machen. Mit dem Kauf eines «Fähri-Souvenirs» unterstützen Sie
die Fähren ganz direkt.

Name 

Vorname

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort 

Telefon

__ Stück Feuerzeug à Fr. 8.–

__ Stück Taschenmesser à Fr. 21.–

__ Stück T-Shirt (Polo) à Fr. 28.–

S o u v e n i r – F ä h r i - S h o p

B e s t e l l u n gB e s t e l l u n g

Einsenden an: Fähri-Verein Basel, Souvenir, Postfach 1353, 4001 Basel
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Besonders für unsere Touristen ist eine Fahrt mit der Fähre immer ein
spezielles Erlebnis.



Als nicht wegzudenkendes Ele-
ment im Basler Stadtbild begeg-
nen uns heute die Basler Fähren,
damals waren es die Schiffer mit
ihren Lastkähnen. 

Bereits vor ihrer Gründung am
15. Februar 1354 bestanden zwei
selbständige Berufs-Genossen-
schaften (die zu Schiffleuten und
die zu Fischern), die aber erst
durch ihren Zusammenschluss
zu einer Zunft, den offiziellen
Charakter erhielt und damit auch
in die Politik eintreten konnte.

Der Zunftbrief bestimmte ne-
ben den inneren Angelegenhei-
ten auch die mit der Ausübung
des Wassergewerbes bestehen-
den Berufspflichten und Rechte.
Wohl wichtigste Pflicht war das
«buwen» des Rheines. «Dieses
Bauen des Rheines bestand im

Einschlagen von Pfäh-
len oder Stangen als

Markierungszeichen, um den
Schiffern das Auffinden des sich
schlängelnden und vielfach än-
dernden Talweges zu erleichtern,
oder um sie auf gefährliche Stel-
len des Fahrwassers, auf ver-
schlammte Bäume und Wracks
aufmerksam zu machen.»1 Ne-
ben dieser Bau- und Melde-
pflicht legte der Zunftbrief auch
fest, dass es keinem Zunftgenos-
sen erlaubt sein solle, beide Tä-
tigkeiten, das Fischen und das
Schiffern, auszuüben. Trotzdem
kam es etliche Male zu Zwisten
wegen Übertretungen dieser Re-
geln. Ende des 15. Jahrhunderts
setzte der städtische Rat den
Querelen ein Ende, indem er ver-
fügte: «dass die Fischer auf die
Schifffahrt zu verzichten hät-
ten», wofür sie die Schiffer mit 15
rheinischen Gulden abfinden
sollten; den Schiffleuten aber

sollte es nur während zweier
Nächte in der Woche gestattet
sein, dem Fischfang zu obliegen,
und überdies sollten sie dabei
nur einfache Fanggeräte verwen-
den dürfen. Einzig wenn sie auf
ihrem Zunfthaus ein Essen ab-
hielten, war es ihnen erlaubt, die
Fische dafür selbst zu fangen.»2

Im Vordergrund des Schiffs-
transports stand das Kaufmanns-
gut, aber nicht nur der Handels-,
auch der Personenverkehr blühte
auf dem Rhein. 

Als sich der Brennpunkt des
Welthandels Ende des 15. Jahr-
hunderts von Venedig nach
Antwer pen verlagerte, gerieten
die Basler Schiffer in arge
Bedräng nis.

Erneuter Auftrieb kam erst
 wieder mit der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts, als die italieni-
sche Gegenreformation einsetz-
te. Glau bensflüchtlinge über-
strömten unsere Stadt und lies-

sen sich nieder als Grosshändler
und «guottfertiger» (Spediteu-
re), was den Schiffern wieder Ein-
kommen brachte.

Den neuen Schiffahrtsboom
witternd, drückte die Zunft die
Frachttarife in die Höhe. Die
Schiffermeister begannen die
Kaufleute zu bevorzugen, die das
höchste Trinkgeld bereithielten.
«Ein anderer muoss darneben
sitzen undt uff ir, der schifflüten
gnadt warten.»3 Zum Glück gilt
dies heute nicht  mehr für die Be-
förderung mit den Basler Fähren. 

Aufgrund der hohen Trans-
portpreise begannen die Han-
delsherren auf dem Landweg ih-
re Waren nach Hüningen zu
transportieren und dort auf Käh-
ne der Hüninger zu verladen.
Wieder war es der Basler Rat, der
die Schiffleutenzunft und ihre
Monopolstellung schützte und es
den Kaufleuten bei Strafe von 100
Gulden verbot, Waren nach Hü-
ningen zu transportieren. Dieser
wiederholte Schutz verhinderte
den Wettbewerb und förderte
 sicherlich nicht die unternehme-
rische Kreativität der Schiffer. 

Mit dem Abschluss der
Rheinkon vention 1804, wurde
die Stromstrecke von Strassburg
bis an die holländische Grenze
von allen Zöllen befreit. Es wur-
de  eine Gliederung in die grosse
und  kleine Schifffahrt vorge-
nommen. Die grosse Schifffahrt
durfte nur von einem der Schif-
fergilde zu Strassburg ange-
schlossenen Steuer mann betrie-
ben werden. 1807 unterzeichne-
ten Frankreich, die deutschen
Länder sowie Holland ein Ab-
kommen, wonach jeder fähige
Schiffer sich in dieser Gilde auf-
nehmen lassen konnte.

Weder die Eidgenossenschaft
noch die Stadt Basel machten An-
stalten, sich der Konvention von
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Die Basler Rheinschiffer – 
eine über 650 Jahre alte Tradition
Die E. Zunft zu Schiffleuten feiert dieses Jahr zusammen mit der E. Zunft zu Fischern ihren 650-jährigen Geburtstag. Aufgabe der

Schiffer war es, Güter und Personen von Basel nach Strassburg oder Zurzach zu transportieren. Ein Fährbetrieb wie dies heute der

Fall ist, bestand damals noch nicht.

Bereits vor 650 Jahren fuhren die ersten Last- und Transportschiffe über den Rhein. Der Warentransport
wird mittlerweile hauptsächlich über die Brücken abgewickelt. Die Fähren sind aber weiterhin eine attrak-
tive Alternative für die Rheinüberquerung. Im Bild ist die Fähre «Vogel Gryff».

Peter H. Altherr

Die E. Zunft zu Schiffleuten,  Basel



1804 anzuschliessen oder dem Ab-
kommen von 1807 beizutreten.
Damit war der endgültige Unter-
gang der Basler Schiffer besiegelt,
zumal der Rat das Laden und die
Abfuhr von der Schifflände auch
fremden Schiffern gestattete. 

Zum Glück haben findige  Men -
schen 1854 begonnen, einen in -
nerstädtischen Fährbetrieb auf -
zubauen und damit den Grund-
stein für die heutigen immer
noch in Betrieb befindlichen
Fähren zu legen. Damit ist we-
nigstens ein kleiner Teil der gros-
sen Basler Schifffahrtstradition
erhalten geblieben.  

Zunftordnung
«Wer sich zum Schiffmann aus-

bilden lassen und die Zunft er-
werben wollte, musste zwei Jahre
als Knecht dienen.»4 Danach
konnte der Lehrknecht vor den
Meistern das Begehren um Auf-
nahme in die Zunft stellen. Nach
Bestehen einer strengen Prüfung
durfte er nun als Steuermann

baslerische und fremde Schiffe
berg- und talwärts steuern, an-
dernfalls blieb er Knecht. Nach
weiteren zwei Jahren als Steuer-
mann, trat er mit dem Begehren
um definitive Aufnahme vor die
Zunft. Konnte er sich über seine
Fähigkeiten als guter Steuer-
mann ausweisen, und bestand
auch ein Bedarf an Schiffleuten,
so stand seinem Eintritt als
Schiffmeister und Zunftbruder
nichts mehr im Wege. 

Die Obrigkeit, zusammen mit
der Zunft, übten auch die Auf-
sicht über die Fahrtüchtigkeit der
Kähne aus, damit nicht «Ungli -
ckhe» wegen Fahruntüchtigkeit
der Schiffe passierten. Amtsper-
sonen, sog. Fertiger, kontrollier-
ten jedes Schiff vor seiner Ab-
fahrt. Ohne ihr Einverständnis
durfte kein Boot die Schifflände
verlassen. Mangelhafte Schiffe
wurden zurückbehalten, bis die
Schäden behoben waren. Konnte
dies nicht geschehen, wurden sol-
che Kähne auf der Fertiger Ge-

heiss an Land gezogen und zer-
schlagen!  

Zunfthaus zu Schiffleuten
1402 erteilte der Rat die Bewil-

ligung zum Bau des Zunfthauses
an der Schifflände, bestehend aus
Wirtshaus, Schlafgelegenheiten
für Gäste und einer grossen La-
gerhalle.

In der Nacht des 28. März 1533
brannte das Zunfthaus bis auf
den Grund nieder, dabei wurden
viele wichtige Zunfturkunden
vernichtet. Auf Drängen der
Schiffleute bewilligte der Rat ein
zinsloses Darlehen von 200 Gul-
den zum Wiederaufbau. Noch im
selben Jahr konnte das Gebäude
an derselben Stelle wieder in Be-
trieb genommen werden. 

Mit dem Auftreten der Dampf-
schifffahrt auf dem Rhein, war
auch das Todesurteil für die Last-
schifffahrt gefällt. Die total ver-
armte Schiffleutenzunft musste
1838 ihr inzwischen schmucklo-
ses Haus der Stadt zum Abbruch

verkaufen, da eine Strassenkor-
rektur, der schon vorher das
Rheintor zum Opfer gefallen
war, dies erzwang.

Vom Brennpunkt des Handels
und der Geschäftigkeit entwi -
ckelte sich die Schifflände zu ei-
ner stillen, nur noch von Ausflüg -
lern und Touristen besuchten Ec-
ke unserer Stadt. Seit dem Jahr
2004 erinnert eine Gedenktafel
an der Schifflände an das stolze
Schiffleutenzunfthaus von Basel.

Quellen
1 P. Kölner: 600 Jahre Schiffleu-

tenzunft 1954, S. 6.
2 G. A. Wanner: Zunftkraft und 

Zunftstolz, 1976, S. 179.
3 P. Kölner, Die Basler Rhein-

schiffahrt, 1954, S. 64.
4 P. Kölner: Sechshundert Jahre

Schiffleutenzunft, 1954, S. 8.
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Peter H. Altherr ist Meister 

E.E. Zunft zu Schiffleuten 

und Präsident der Stiftung 

Basler Fähren

s
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Was hat ein global tätiges Fi-
nanzinstitut mit den Basler Fäh-
ren gemein? Dies könnte sich gar
mancher Fähri-Passagier fragen,
der erkennt, dass UBS als Spon-
sor für die Gratis-Fähritage wäh-
rend des Jubiläumsjahres auf-
tritt. Unser Engagement in Sa-
chen Basler Fähren geht weit zu-
rück. 

Selbst Stromschnellen und
Klippen, wie zum Beispiel die Fu-
sion des Schweizerischen Bank-
vereines mit der Schweizerischen
Bankgesellschaft zu UBS, konnte
dieser Verbundenheit nichts an-
haben. Quasi als «Erbvertrag» ist
die Unterstützung der Basler
Fähren in das lokale Portefeuille
der UBS-Region Nordschweiz
eingeflossen. Schliesslich steht
der zweite Hauptsitz der Gross-
bank in Basel, was sich in einer
Vielzahl von kulturellen, sozialen
und sportlichen Engagements in
der Regio Basiliensis wiederspie-
gelt. Ich denke hier dieses Jahr be-

Frühling und feiert im Rahmen
des Literaturfestivals Basel. Pro-
minente Autoren lesen an Land
und zu Wasser spannende Ge-
schichten bis spät in die Nacht.
Festbeiz mit Speis und Trank,
Barbetrieb mit einem Spezial-Ue-
libier, Souvenir-Stand, Überra-
schungen,  ganzer Tag Gratisfahr-
ten mit der Fähri u.a.
Die Festbeiz wird betrieben vom
BCO Alemannia Basel.

Samstag, 17. Juli 2004 
Die Dreirosen-Fähre «Ueli» feiert
ein besonderes, der Tradition ver-
pflichtetes Sommerfest – «à la
mode de Albi Frei». 
Festbeiz mit Spezialitäten, Bar-
betrieb mit Spezial-Uelibier, Sou-
venir-Stand, ganzer Tag Gratis-
fahrten mit der Fähri, musikali-
sche Vorträge, Attraktionen und
Überraschungen  u.a.

Samstag, 23. Oktober 2004
Die St. Alban-Fähre «Wild Maa»
feiert am Eröffnungstag der Bas-
ler Herbstmesse. Spezialitäten
aus der Herbst-Küche, Festbeiz,
Barbetrieb mit Spezial-Uelibier,
Souvenir-Stand, ganzer Tag Gra-
tisfahrten mit der Fähri, Attrak-
tionen und Überraschungen u.a. 

Samstag, 4. Dezember 2004 
Die Müster-Fähre «Leu» feiert
in der Vorweihnachtszeit ein be-
sonderes Winter-Fährifest. Fest-
beizli mit Winter-Spezialitäten,
Besuch vom St. Nikolaus, Kinder
backen Weihnachts-Gutzi, eine
besondere Weihnachtsgeschich-
te für Gross und Klein, winterli-
ches Rheinschwimmen, Ge-
schenk-Boutique vom Fähri-
Verein, Barbetrieb u.a. 

Änderungen möglich.

stimmungsvolles Erlebnis. Fi -
nanz technische Fragen haben
leider wenig mit Romantik ge-
mein. Hingegen können wir un-
seren Kunden ausgewiesene
Kom petenz bieten, sowie die Ver-
netzung mit den internationalen
Finanzmärkten und deren Pro-
dukte. Ausserdem verfügt UBS
mit ihren Kundenberatern auch
über Fährimänner, die klare Zie-
le vor Augen haben und diese ge-
meinsam mit ihren Passagieren,
den Kunden, erreichen wollen.

Wenn die Sonne untergeht und
sich im Rhein glutvoll spiegelt,
sitze ich auf der Fähre und ge-
niesse die Nähe des Rheins. Ich
rieche das Meer und freue mich
mit den mitreisenden Fähri-Pas-
sagieren auf den Apéro auf der
sonnigen Kleinbasler Seite. Und
wenn ich nichts bezahlen muss,
weiss ich, dass dieser Tag unserer
Bank gehört hat …
Hanspeter Weisshaupt

Regionenleiter UBS Nordschweiz  

150 Jahre Basler Fähren – Zu jeder Jahreszeit ein Fest

sonders an die Ausstellung «Tut-
anchamun – Das goldene Jen-
seits» im Antikenmuseum, wel-
che schätzungsweise rund 500
000 Besucher aus dem In- und
Ausland nach Basel führen wird. 

Die Basler Fähren sind das un-
komplizierteste und ehrlichste
Kommunikationsmittel. Wäh-
rend der stimmungsvollen
Überfahrt kommt man mit
fremden Menschen in Kontakt,
oftmals sogar mit Touristen aus
fernen Landen. Diese Kommu-
nikationsfreude gehört auch zu
den Grundwerten unserer Bank.
Ebenso wie der Fährimann
möchten wir unsere Kunden
kennen lernen, ihnen zuhören,
mit ihnen ihren Weg planen, die-
sen auch umsetzen und schliess-
lich jeweils überprüfen, ob das
Ziel erreicht ist. 

Dank der stabilen und einfa-
chen Technik und der Kompe-
tenz des Fährimanns ist eine
Fähri überfahrt ein sicheres, stets

Ein Jahr – vier Jahreszeiten –
vier Feste
Zum Jubiläumsjahr laden UBS
Nordschweiz, der Fähri-Verein
Basel und die Fährimänner alle
Mitglieder des Fähri-Vereins Ba-
sel und die Bevölkerung der Re-
gion zu einer Gratisfahrt über
den Bach ein. 
Jede Fähre wird in einer anderen
Jahreszeit ein eigenes kleines
Fähri-Fest feiern und mit amü-
santen, spassigen und freudvol-
len Attraktionen aufwarten.  
Informationen zu den einzelnen
Fest-Anlässen mit Gratis-Fähri-
tagen gibt’s rechtzeitig auf den
Basler Fähren, in den Medien der
Region und im Internet unter
www.faehri.ch.  

Samstag, 8. Mai 2004 
Die Klingental-Fähre «Vogel
Gryff»  eröffnet den Festreigen im

«150 Jahre Basler Fähren – Vier Gratistage offeriert von der UBS»

Verzell du das der «UBS» 

Jubiläumsbuch

«Die Basler Rhein-
Fähren»

Das Buch «Die Basler Rhein-
Fähren» wurde geschrieben von
Niggi Schoellkopf und wird vom
Fähri-Verein Basel herausgege-
ben. Es erscheint im Christoph
Merian Verlag und ist ab dem
 11. Mai 2004 im Buchhandel für
29.– Franken erhältlich.

Wettbewerb
Noch ist der

Comic-Fähri-
maa unserer
Zeitung namen-

los. Und doch
erlebt er schon viel!
Deshalb sucht die Fähri-
Zytig nun einen originellen,
lustigen, oder einprägsamen
Namen für ihn.
Der beste Namen unter allen
Einsendungen wird in Zu-
kunft der Name des virtuel-
len Fähri-Schipperers sein.

Der Gewinnerin, dem Ge-
winner winkt ein spezieller
Preis: Zwei Stunden auf ei -
ner der vier Fähren am
Abend, gratis. Was man da -
bei so alles anstellen kann,
erfahren Sie auf der Website:
www.fähri.ch, oder fragen sie
einfach den Fähri-Maa ihrer
Präferenz.

Schicken Sie Ihren Vorschlag
bis am 1. Juli 2004 an:
Fähri-Verein Basel
Redaktion Fähri-Zytig
Postfach 1353, 4001 Basel
redaktion@faehri.ch

Die Fähren in Basel sind Lebens-
und Erlebnisraum. Das neue
Buch vermittelt Einblicke.



Ursprünglich hatte Basel vier
«Rhybadhüsli» zu bieten, alle im
19. Jahrhundert erbaut und vom
Kanton betrieben, wovon eine

Rheinbadeanstalt in der Breite,
zwei bei der Pfalz und eine im
St.Johann errichtet wurden.
Übrig geblieben sind heute noch
zwei: Das Rheinbad Breite und
das kleinere Rheinbad St. Jo-
hann.
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Tummelplatz für Jung und Alt
Bis in die 50er Jahre des letzten

Jahrhunderts tummelten sich
viele Baslerinnen und Basler in
den vier Rheinbädern, welche
dem Kanton  Basel-Stadt gehör-
ten und von diesem auch unter-
halten und betrieben wurden. Als
dann im Zuge der Errichtung von
Gartenbädern beziehungsweise
Freibädern eine neue Ära einge-
läutet wurde, schien die Zeit der
«Rhybadhysli» abzulaufen. 

Anfang der 60er Jahre wurden
die Rheinbäder unter der Pfalz
abgerissen und Anfang der 70er
Jahre hätte dieses Schicksal dann
auch die beiden verbliebenen
«Rhybadhysli» in der Breite und
im St. Johann ereilen sollen. Die
«Rhybadhysli» passten nicht
mehr in die Zeit. 

Nun machten plötzlich viele
Baslerinnen und Basler mobil! Es
regte sich heftiger Widerstand ge-
gen die Schliessung und den Ab-

bruch der letzten beiden Rhein-
bäder. Mit viel Kreativität und
Engagement begann ein zähes
Ringen um den Erhalt der beiden
Bäder. Erfolgreich, wie man er-
kennen kann. Interessant: In den
70er Jahren kämpfte man um
den Erhalt der Rheinbäder und
in der gleichen Zeit auch um die
Zukunft der Basler Fähren. Es
macht den Anschein, als hätten
die 1970er der Tod vieler altehr-
würdiger und liebgewonnener
Besonderheiten von Basel wer-
den sollen. Das muss eine Zeit
gewesen sein …

Trendy Freikultur
Heute geniessen die beiden sa-

nierten und durch Vereine ge-
führten Rheinbäder erneut eine
grosse Beliebtheit. Es ist wieder
«trendy», seinen gestylten und
fitten Körper in einem der beiden
Rheinbäder zu zeigen. Genau so,
wie es wieder «in» ist, den «Bach
ab» zu schwimmen und die Stadt
von einer anderen Perspektive zu
erleben. Und nachdem sich der
mediterrane Lebensstil mit
Strassencafés, Flanieren am
Rhein, etc. auch in Basel fest eta-
bliert hat, entdecken die beiden
«Rhybadhysli» auch neue Markt-
chancen. Da soll es doch bald
möglich sein – so hört und liest
man – im Sommer abends im
«Rhybad Santihans» beispiels-
weise kulinarische Köstlichkei-
ten «open air» zu geniessen. Und
bei einem romantischen Tête-à-
tête den Blick rheinabwärts zu
richten oder in den Augen des
Gegenüber zu ertrinken … Was
für Aussichten!

Menschenleer im Winter: Das «Rhybadhysli» Breite, saniert und mit einem Kiosk ausgestattet. An heissen
Tagen tummeln sich hier im Sommer Badende und Entspannungssuchende aus ganz Basel.

«Rund um den Rhein»

Basler «Rhybadhysli»
Das Grossbasler Rheinufer hat viele Besonderheiten. Eine davon sind sicherlich die zwei noch ver-

bliebenen «Rhybadhysli» in der «Breiti» und im «Santihans».

Stefan Herrenschmidt

Fähri-Maa mit exotischem Gast
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Ueli-Fähri im neuen Kleid
In der Zeit vom 5. bis 24. Januar

2004 war die Ueli Fähri im Werk-
hof der BBG-Reinmann AG unter
der St. Albanbrücke auf dem Tro -
ckenen und wurde umfassend re-
vidiert. Die budgetierten Kos ten
von  22000 Franken wurden trotz
einigen «Überraschungen» um
zirka 5 Prozent unterschritten.

Ein herzlicher Dank geht spe-
ziell an:
– BBG-Reinmann AG, Basel (di-
verse Gratisdienstleistungen, su-
per Service).
– Mensch AG, Malergeschäft, Ba-
sel (diverse Gratisdienstleistun-
gen, Spende von 500 Franken).
– Hugo Vogt (Ablöser auf der Ue-

li Fähri: Beratung und Mithilfe
bei den Schiffsbauarbeiten).
– Polizeiboot BS und Feuerlösch-
boot BS (für Transport- und Ret-
tungsdienst beim Verschieben
der Fähre).
– Wasserfahrverein Horburg
(Ruderer für Talfahrt)

Am Samstag 24.1.2004, um
15 Uhr, wurde die Fähre durch
Hugo Vogt und drei Ruderer
vom Wasserfahrverein Horburg
wieder an ihre Grossbasler Anle-
gestelle gerudert. Der Fähri-
mann Albi Frey, Mitglieder der
Fähristiftung sowie des Vor-
stands vom Fähri-Verein und ei-
nige Gäste genossen die Talfahrt
und die ersten Überfahrten.
Trotz Belastung mit zirka 30 Per-
sonen war die revidierte Fähre
absolut dicht.

Dies wurde mit einem an-
schliessenden Apéro gefeiert.

Nachtbubenstreiche bei der
Ueli-Fähre

In der Nacht auf Sonntag den
15.2.2004 stiegen Unbekannte
auf die Ueli-Fähri. Sie öffneten
die neue Anker-Kiste und streu-
ten Anker und Ankerseil aus. Zu-
dem kippten sie die Erde aus den
Blumenkisten am Steg in den
Rhein. Zum Glück hielt sich der
Schaden in Grenzen. 

Albi Frey ärgerte sich als er am
frühen Sonntagmorgen seine
Fähre kontrollierte und trotz
Handicap infolge Rekonvales-
zenz nach seiner Hüft-Operation
aufräumen durfte. Ist ein solcher
Streich denn wirklich lustig?

St. Alban-Fähre mit verbesser-
tem Vordach

Das Stoff-Vordach auf der
St. Alban-Fähre ist jetzt winter-
fest. Es wurde verstärkt und die
Unterstützung aus Edelstahl-
Rohren wurde so ergänzt, dass
keine «Säcke» von stehenbleiben-
dem Wasser mehr entstehen,
wenn es lange regnet.

Fähri-News: Revidierte Fähre, Bubenstreiche
und ein winterfestes Stoffdach 
Die vier Basler Fähren, von unermüdlichen «Fähri-Männern» in Fahrt gehalten, gehören zum

Stadtbild von Basel. Doch ohne Eingriffe würden sie bald alt aussehen. Hier einige Nachrichten

rund um die Fähren. Zusammengefasst von Markus Manz, Material- und Fahrchef der Stiftung

Basler Fähren.

Mitglied werden – im Fähri-Verein
Die Fähren gehören für Sie so selbstverständlich auf den Rhein wie das Münster auf den Hügel? Aber auch
dafür braucht es Engagement, Menschen und Geld. Werden Sie Mitglied im Fähri-Verein Basel unterstüt-
zen Sie damit den Fähri-Betrieb. Der Fähri-Verein ist die Institution im Hintergrund, sorgt für Bewilli-
gungen und beschafft die neuen Fähren.

q Ja, ich werde Mitglied im Fähri-Verein

q Jahresbeitrag Private q Jahresbeitrag Paare q Jahresbeitrag Familien mit
CHF 30.– CHF 60.– Kindern bis 18 Jahre. CHF 75.–

Name Vorname

Strasse PLZ/Ort

Telefon Geburtsdatum

Name des Partners Geburtsdatum des Partners

Name der Kinder Jahrgang der Kinder

Datum Unterschrift

Fähri-Verein Basel, Postfach 1353, 4001 Basel 
oder dem Fährimann abgeben.

Bootskörper: 

• Neu abdichten der undichten

Fugen zwischen den Seitenwand-

Planken mit Kalfaterschnüren

und Keil-Leisten.

• Fixieren der Dichtleisten und

Nähte zwischen den Seitenwand-

Planken mit verzinkten Agraffen

(ca. 1000 Agraffen, zwischen 8000

und 10000 Hammerschläge).

• Neue «Verschleiss-Hölzer»

(Anfahr- und Reibschutz) am

Rumpf und am Bug.

Malerarbeiten:

•Abschleifen der alten Farbe am

Schiffs-Rumpf und am Aufbau.

• Flicken der beschädigten Stel-

len am Dachrand mit glasfaser-

verstärktem Kunststoff 

•Neuer Anstrich von Unterwas-

serschiff, Bootsrumpf, Aufbau

und Dach.

• Neuer «Trommelreifen»-An-

strich am Bootsrumpf sowie Kor-

rosionsschutz der Metall-Teile.

Technik:

• Einbau einer Kiste für Anker

und Ankerleine unter dem Vor-

deck.

• Revision der beiden Elektro-

motoren (Anfahr-Hilfen bei

schwacher Strömung). 

Ueli-Fähri im neuen Kleid. Die Arbeiten.


